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Et geiht de ole düwel

In nien rokke 'rum ;

Noch immer makt de klauken

De guen lüe dumm ;

Well dat nich bäter weeren ,

Sau kummt heran de nacht;

Denn döndert et un bliget,

Dat eer' un himmel kracht.

Wer ſlapen well un drömmen ,

Den kleet et ſwögen ſlecht;

Dei lehrt noch gar te jubeln

Ar fünder un ar knecht.

Doch wekket ne de trummel,

De trummel nich taun ſieg ;

Denn brummt et in en obren :

Recht haſt te — awer ſwieg !





Leiwe lantlűe un tantslüe !

Et jifft niſt op er welt , wat ſau fin un ſau fünftlig

teſammeſett un ſau wiſe inericht is , ar de minſchlige körper;

et jifft awer of nift, wat ſau ofte durch dummheit un ower

muth forr immer verhudelt un verprudelt wart, ar grade dei.

Beſtünne de ſchae alleene darinne, dat einder mal vorr ſmarzen

de wänne heruplöppt, oder keim ' et immer wirklig taun enne,

dat et mit einen male awemaket wörre, ſau möcht' et noch

angahn ; awer ſau lichte lett fik de natur nicy underkriegen ;

et mott jefährlig veel eſcheihn ſin, eier fe fit taun doe entſlütt

vorr er tit; un de ſmarzen fint bi er krankheit allemal et wen

nigſte, ik möchte ſeggen grade et beſte; woll dene, dei re hat !

Sau lange de ſmarzen fik noch zeiget, kann e hopen , dat e

wedder bäter wart; kein ſmarz bedütt dot oder de beſte jeſunt

heit. Et ſlimmeſte fint allemal de folgen , dei ne krankheit nah

fik trekket; de kranke wart under ummeſtännen fflave; alle fine

verhältniſſe weert anders; hei fällt en jeſunnen taur laſt un

- wat ne an enne weiher deit ar alle ſmarzen hei feuhlt

et, dat e andern taur Laft is ; wu mannigmal mot e grabetau

verhungern un verkomen ! Datau awer hat de minſche finen

körper nich bekomen , dat e ſmarzen branne utholen ſall --- hei

hat ne bekomen taur arbeit; of datau nich , dat e- ar en fröp

pel up er eere herummerwvimmern ſall hei fall ſik fines le

bens freuen ! Taur freude is de minſche jeboren ! Glöwet et

hillig un jewiſt; et is de gröwweſte ſünne jegen de natur,
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wenn einder ſinen körper vernahläffiget; nody ſlimmer frilig ,

wenn e dorch andre verwarloſet wart ! Wat forr en unrecht

kann grötter ſin ar dat, wenn en minſche en andern unglükk

lig maket fin lewelank !

Et is mik immer borch mark un bein, egahn , wenn ik

feggen ehört hebbe: ,, & t is von ſülmeſt ekomen ! “ Jü irrt

jüchy von fülweſt kummet nift! Von fülweft fällt kein

huß umme , fällt kein ſparrlink von dake , von ſülweſt döndert

un bliget un rånget et nich ! Un de minſche fölle von ſülweſt

frank weeren ? Alles hat ſinen guen grunt, wenn of de

minſchlige verſtant nich utrekket, umme ne heruterteklamüſern .

Forr ummeſüff awer hat de minſche ſin jehirn nich bekomen ,

forr ummefüfi ſitt ſin kop nich boben ; hei fall hübſch nahes

benken , hei fall nidy drömmen bi bellen lichten dage! Wenn

de kop nich de wichtigſte deil von en minſchligen liwe wörre -

het feite forrwahre taun fäuten !

Wat mik awer noch weiher ebahn hat, is, dat de dokters,

der öre fchulligkeit et tenägeft is, jüch te belehren ower jeſumtheit

un krankheit bat dei in ganſſen jenomén verflucht wennig

cahn hett, umme jüch opteklären un forr ne gue ertrekkunge

te ſorgen. Damidde is , de ſake nich awemafet, wenn de dokter

int hus fummet un ſeggt: „ Wat hett je ba wedder forr dumm

tüg emaket?!" Et dumme tüg fau ar et flauke tüg hat ſinen

grunt! Wat fall dei daun , dei et nu einmal nich bäter wett ?

*** Un wenneier lopet je hen taun dokter ? Wenn alle quaft

falwerie te enne i8, wenn kauheer un fween, wenn ſchaper un

fchinder, wenn alle wäfchen ut en dörpe teſammetrummelt fint

un öre funft verſocht hett! Wur ofte hört en et noch ſeggen,

wenn en kint krank Lieht un en jammer hat: Dat kint is

beheret !" -- Wenn nift mehr hilpen well denne fall de

dokter hilpen ! Dat is- ne ſchöne jeſchichte ! — Wer is er awer

ſchult anne? Jü nich , jü wett et nich bäter ! Jü. fünnt



er nich vorr , weil je taun deil kein jelt hett, umme jeſunt

te weeren ; et is keine kleinigkeit, wenn de dokter mit wagen

un pären drei veir ſtunnen wit herehalt weeren fall, wenn

boen ower boen nahr apteife eſchikket weeren mött - dat deit

weih ! Un nu wat ſchieht? - De medezin ſall gut inafen

in en paar ftunnen , wat fahre ſlecht emaket hett! Wur

is dat möglich ? Mebezin ? Djű fint op en holtwege !--

Et jifft man einen fichern dokter , dat is de natur fülweſt,

un wu dé natur fik nich mehr hilpen kann, is alle kunſt um

meſüft ; un et jifft man eine fichere medezin , dat is de je

ſunne vernunft. Wenn alle dei , wekke de allopathen

(mebezindokters ), wenn ſe ok en beſten willen harren, vorrdeme

dorch öre medezinpullen nahn kerchhowwe ebrocht hett, op

eimal upſtahn können ut ören gräwern, bei wollen pupige dinge

vertellen ! Mänder awer ar Hufelant hett nid, dorch mebezin,

ſondern borch brawe jeſinnunge ewirket. De allopathen maket

de franken dot un de Homöopathen latet ſe ſtarben Dat is

en bekannt wort un hat in jewiſſen finne fine wahrheit in ſik!

Dwer de jeſchichte mit er medezin (wewet noch immer en grot

dufter. Wat en 'mebezin nennt, beſteiht entweder ut jiften

un dei gripet nich blot be frankheit, ſondern en ganſſen

körper an ; oder ut reizmiddeln un bei fünnt mehrſtentit

of ohne mebezin annewendt weeren ; oder ut ſtarkungsmiddeln

- un dei fann en eigentlich nich mehr mebezin nennen, füff

möfſte gue koft of medezin heiten. - Jewiſt is nift wider , ar

dat de mebezin en tauftant verändern , i in ogenblikk wenn

of mit fchaen von er ganſſen natur :- rath ſchaffen un de

Leften ftunnen von en ſuren leben verſeuten fann ; awer jewiff is

ok, dat ſe de fraft hat, frank te maken. De homöopathen

hett datorch, dat ſe de medezinpullen owern hupen ſmiten , un

vernut daborch , dat je de frankheit wedder in ehren bringen

denne de frankheit well ebenſau dren frien willen hebben ar de

jeſuntheit un ne gue diät vorrſdriben deen , veel ewirket; ,
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de allopathen hett mehr von ne elehrt, ar ſe mehrftentit inje

ftahu willt; : awer · bat betten medezin deit et frilig of nich.

De waterkur hat in uſen titen de mehrfte opklärunge ower dc

krankheiten ejeben un glüffe ebrocht, da wu ſe in de natur

jeſeße nich jewaltſam inegreppen, wü fe de frankheit nich dorch

owermäffige duſchen un ſau wider in de glieder edreben hat ;

awer of unglükte de Hülle de fülle , wu ſe unvernünftige,

lichtſinnige dokters , vernut dei anewendt hett, dei fred enaug

eweft fint , ſe ar ne melkene fauh anteſeihn. Stiðbenwis

is de waterkur nift wider eweſt ar ne ſpekelatſchon op en

gräwern von er minſchheit. Minſchen ohne owertügunge,

minſchen , bei mit en einen beine in er allopathie, mit en

andern in er hydropathie (waterkur) ftaet, oder gar fik noch

mit en bridden hölteru beine in de homöopathie ftellt

i ſunne jifft et leider leider ! dei fann de kranke

vullenkomen entbehren !. Bi jelegenheit makt ſe ne lankſam

dot.- Wenu doch de minſchen nich immer dächten , dat ne

kur , un mag ſe noch ſau vullenkomen ſin , forr alles gut

fin könne! Forr en dot is noch kein krut ewuſſen ; hier is

et mit er waterkur fau ar mit er homöopathie un allopathie ;

balle fall china , balle fall lewwerthran hilpen ; of de medezin

hat öre moden. Jeſuntheit- un krankheit kämfet jegen enander

ar twei fintlige Heere; de körper fülmeft awer iß et ſlachtfelt.

Alle achtunge vorr Vincenz Prieſſnig te Gräfenbarg ! Dei

hat fik dadorch en grot , verdeinft um de minſchheit erwor=

ben , dat Hei en olen bedbel von er medezin anegreppen un

nahewiſet hat, wat forr 'unheil ſe bringen kann. Wat awer

bedütt fine funft ? Nift ar : terügge taur natur, terügge

taur vornunft ! In difſen ftükke ſteiht ſe grot un prächtig

da . Wo awer de waterkur taur unnatur , taur unvernunft

wart, da ts fe nift wider ar en morthan tw ark. De krank

heiten , vernut de kroniſchen ( ſonne, dei von tit te tit verſpört

weert, ar de fluſt un de jicht ), dei, wenn ſe:emal deipe Wörtel



9

efaht, dat hett, wenn ſe ören grunt in er afſtammunge oder

in jahrelanger unjeſunner lebenswiſe oder in en medezinpullen

Hett, miun nimmer kurirt weeren könnt - weil et jegen

alle minſdhlige vernunft is - , ſint terüggeſlaln un hett mehr

ftendeils grade denne, wenn de kranke oder jeſunne, dei nahn

utſeihn te ſluten pläget , eglowet hett, de krankheit wörre, weg

eweihet, is de dut oder taun wennigſten, ne noch ſlimmere frank

heit ineträen, ar de urſprünglige was. Sau kummet et, wenn

de dokters de franken bi er näſe herumfeuhren willt un ne et

lif vull leiget, wenn de lüe glöwet, dat de krankheit verſwun

nen is , ſauballe de ſmarz upehört hat; ſe künnt et nu eimal

nich laten te denken , dat de ſmarz de krankheit is , un wenn

de ſmarzen in en beinen ſittet, ſau hett de beine de : ſchult.

Dei Dokter hat immer op en mchrſten utericht, dei de wennigſte

mebezin ejeben hat , immer dei, dei fik et wennigſte nn er

natur ét mehrfte tauetrut hat. Glöwet ja nicy, dat grade

dei dokters jüch hilpet, dei , wenn ſe knappe int hus ekomen

fint, ok all fif Henſettet un en rezept verſchriwet ! En rezept

verſchriben kann jidwedder, bei ſchriben , bei en bauk ower

mebezin leſen kann ! Jünne dokters ſint mehrftentit ſau wekke,

dei op en wennigſten elehrt hett. Na hebadyt hett ſe ficher op

en wennigſten , un darop kummet et an . Awer et jifft of

dokters , bei nahedenket , un dei hett medezinpullen

längeſt ower de halwe brocht. Hilpen kann de dokter immer
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gue grðſchen hett all mannigmal mehr aneſlahn ar medezin ! Son

dokter hat immer en ficher teiken an fik : dat beſteiht darinne,

bat ė verkennt un wumöglich forr ångftlig verſchriet wart.

Danahe künnt je jüch ſicher richten . Mit jelle isº e nich te

betahlen . Sine inzige freude is bei , dat de franke jeſunt

eworren is ; dat alleene is fin lohn , nich de ruhm , dat e

einen jeſunt emaket hat; denne het wett wol , wu wennig

hei , un ma veel de natur daun kann . Hei is awer of

mehr weerth ar buſent andre dokters, bei öre kunſt verſeufet

an lifen . Un wenn jü ne fraget op ehre un jewiſſen, wer

ehulpen hat, hei wert nich ſeggen : „ It ! “ Hei wert feggen :

De natur , de vernunft !" Het wert jüch awer of noch mehr

reggen : dat en dokter ſin hauptberuf nich barinne beſteiht,

krankheiten te heilen , ſondern darinne, frankheiten te ver

heuen , bat e mehrftentit owerleiig iſt , wenn ſe vullftännig

utebillt fint. Et jifft en ſnurrigen vars von en jeſcheuten

dokter , dei hett ſau :

,, Holt't köppfen folt,

holt't fäutken warm ,

Holt't achterpörtchen open,

ſau brufft be nich taun dokter te lopen ! "

Wat bedütt bei anders ar dat de hauptſafe von er ganſſen mes

dezin dei is : frankheiten te verheuen ?

Awer wu ſellen is en dokter, det ſonne jeſinnunge offen

bart ? Wu ſellen in titen , in dene de eine en andern dot ar

gert um en paar drier, un dei an enne de beſte is, dei en enk

harte, awer enen wien jeltbübel hat vull piftofen ! Ik glöwe,

dat en bagelank mit er laterne op er ftrate herummerlopen

könne un fünne knappe einen inzigen ! Un wu ofte wart

e von ſinen kollegen nicy gar verſtott, wenn et ok in andern

ftükken bi er medezin fine vulle richtigkeit hat mit en ſprukke:

Eine kreihe bakket er andern de ogen nich ut. “ . Un wu

wennig kann e utrichten , wenn awerglowe un mode un fule

I
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jewohnheiten fik jegen fine redligen bemeuhungen verſworen

hett! Wat blifft nur noch öbber ar dat de buersmann, de

handwarfsmann , de arme bagelöhnder fülweſt nahedenket, wu

et fik mit en minſchligen liwe hat! Denne nahher , wenn e

krumm lieht , hilpt ne kein minſche! Dpklärunge:- dat

kann nich enaug eſeggt weeren opklärunge , dat is de

medeziu ! Dei awer, welke op en mehrften ſpräfen fünnt, willt

mehrſtendeild nich ſpräfen , un bei , wekke ſpräfen willt, künnt

mehrftendeile nich ſpräken ; ſau is et immer in er welt eweft.

Un wen en ander minſche en wort ertau feggt nu ſau

is e fißenfei, dummdrifte, hänſchen vorrn in ftalle; diſſe ehren

titel kriggt e von denen , dei ſit nich willt in de karten kiken

Laten . „Wat geiht dik bat an ? " raupet andre. Un doch ſoll

it meinen : wat de minſchheit angeiht, geiht allehope teglik an :

füſt ſmitt en fit ja fülweft ut er minſchheit heruter ! Ik

ſolle denken , et wörre triftenpflicht forr jeden , nah ſinen

kräften dahen te ftreben , dat andre nich te grunne gaht! Wie

hett uſe mul nich alleene bekomen , umme te äten un te drins

ten
- näe wie ſchüllt et of opdauhn , um en wort te ſpråken.

Ik mag dei eſſels nich tellen , dei mit en mulforbe, den ſe

fit ſülweft aneleggt hett, op er ſtrate herummerſlifet ! Et jifft

ne weisheit, bei jeder hat un jeder verſteiht un det of jeder

finen bräudern middedeilen fall - Te hett minſchenver

ftant. De ganſſe minſchheit lett fik nu 'eimal keinen mulforf

opfetten , fau jeeren et diffe oder jünne feige oſe : ſprikket

immer noch: taur rechten tit ,' un denne recht dütlig ; wo gue

wöre nich hilpet, pleggt ſe: - + ſlimm enaug frilig en tun

pahl te nehmen ." Et jifft vormehme lüe, dei ſegget : ,, Dei

ſtikket fine näſe in alles !" . Ganſſ natürlich ! Dere näſe is te

fin , ar dat ſe luft härre, in en ſmuß un brekk, worinne de

armen minſchen ſmacht, herinderterufen ! Leiwer en betten ode

kolonje oder en parſtukkewit oder ne brille; nich alleene, umme

ſe ſit ſülmeft, ſondern of umme ſe andern opteſetten ! „Dei
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is nich de mann ertau !“ meint fe ; awer wer iſt denne de

man ertau ? Dei en ellenlangen titel hinder fik herſleepet ar

en bantworm , oder dei — ſinen verſtant in er fikke hat?

Mit einen wore : recht maket et ſonnen minſchen keinder; wer

nich nah örer pipe grade ſau danſſen well ar et ne infällt te

pipen , wer nich mit en wülwen buhlen well, wer en mantel

nich nahn winne hängen lett un en boom op einer ſchulder

dräggt, dei docht nich un wert tau keinder tit wat dögen . Wie

willt denen , dei nu emal keinen dütſchen rokt dragen willt,

recht jeeren dat vergnügen jünnen , mit en webderwenſchen

ſniepel bi vettern un wäſchen herummerteſwänzeln ; wie willt

jetroft de wülwe huhlen laten ſau veel ar ſe luft hett, un

wenn wie mit . enander en fründlig wort färt darower , wu

en et anfänget , kårenjeſuntkärenjeſunt tefin un te bliben ,

üſch dadorch nich int bokkshoren jagen laten , dat et differ oder

jännen näſe nich recht is ; in titen , wenn de gröttfte deil von

en minſchen nift wider is ar ne waare , dei: ekofft un var

kofft wart, in titen , wenn pärt un hunt veel mehr jilt ar en

minſche in ſonnen titen is et en ſlimm teiken, wenn einder

veele frünne hat.

Sau ofte ik ower en minſchligen körper un ower bei

veelen ſmarzen nahebacht hebbe, dei diffe un jünne franke ut

holen mott, ſau ofte bin ik iminer tau ner regel terüggeko

men, dei, glow' ik, jeder nich enaug fit hinbert ohr ſchriben

kann ; ſei hett: Lewe jeſunt , ſau bift de jeſunt ! Dat

well ſeggen :,,Lewe naturiemäß , lewe vernunftjes

mäß ! ". Wo nich all dord afſtammunge- denne krankheiten

gahet Bet int dridbe un veere glid. de kim taur krankheit

eleggt is oder ne ſüfe um ſik grippet un mannigmal fül

weſt hier noch - frucht diſſe regel jewift. Deſlimmen folgen ,

wenn ſie dräpetvernahläffiget wart, dråpet en ganz volt ſau ar en

enteln mann. Awer nu kummet et darop an , jenauer te un

derſeufen, wurinne et jeſunt Leben beſteiht; un ſau lat üſch de
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hauptſtükke, dei hierher jehört , mal näger int. oge faten.

Sebbenterlei mott ik jüch rahen , un dat is lange noch nich

alles.

1) Sorget forr ne jefunne wohnunge ! Dat is et

erſte, wat ik jüch tauraupe. Sall ne wohnunge jeſunt fin,

ſau mott vorr allen dingen de plaff, wu ſe henebuet wart,

jeſunt liggen ; in hüſern , bei hody ligget, is immer jeſunner

wohnen ar in ſonnen , dei neddrig ligget; leiwer op ſant

ebuet ar op ſump ! Et kole flewer, un wenn de allopathen

ef glüfflig mit china in de glieder ebreben hett, lewwerkaufen ,

waterſucht ſint mode in zappigen jegenden , wenn ok de ſwint

ſudyt hier öre wohnunge ſellen opfleiht. Wohnen in er pukke=

ligen jegent, dei et frie rik von er friſchen lucht umme fik

hat, un wohnen in er deipen jegent, wu ſlechte dünſte obfti

get dat maket enen groten underſchied. Al darumme ſint

be nedderungen unjeſunt, weil ſe mehrſtentit trurig water hett.

Solle einder von jüch mal nah Dftfrieslant komen un dat

muddige moorwater drinken, wat ſe da hett dei wolle fik

ummefiken . t jeſichte von en huſe mott nah middag

kieken , nahn lichte fau ; alle wohnungen , dei nah midder

nacht tau ligget, fint unjeſunt. Alleene wo lidyt is, is le

ben ; wo ſchatten is, verkröppelt alles ; dreihet fik doch jede

plante, jeder boom nahr ſunne un de minſche foll et nich

daun ? Wu ganff anders ſeihet dei appel ut , dei nahr ſunne

tau ripet, ar dei , wekke nah middernacht tau ewuſſen ſint ?

Wu rothbäkkig, wu ſchier, wu feute ſint jünne, wu grau, ivu

gnapig un wu ſuer diſſe ! Alles, wat lewet , mott nahn

lichte ſtreben ! Sau is et of mit en minſchligen geifte; wenn

e nahn ſchatten, nahr nacht ſtrewet, fau docht e niſt. — Wat et

licht vorr en influff op 'en minſchligen körper hat, kann ſie kein =

der vorrſtellen . Veelë ogenkrankheiten hett vernut darinne ören

grunt, dat de ogen in ſlechten lichte, dat hett, in lichte von

middernacht earbeiet hett. Seſunt licht is nahrunge forr de
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ogen un forr en ganſſen förper ; lüe, dei in en jefängniffe

ſitten mött, wur et nich helle is, weert all daborch unjeſunt,

dat ſe de ſunne nich ſeihet. De ftadtjungens, dei ja allewile

ſau veel quälen mött forr de ſchaule un ſwöget von en mor

gen bet taun abent, fünnt mit ören ogen nich enaug in acht

enohmen weeren ; un ſau of de ftadtmäkens, wenn ſe en ganſſen

dag krumme fittet un neihet un ſtikket. De witten wänne,

dei en mehrſtentit bi armen lüen fint, draget of nich datau

bi, de ogen te erholen ; awer weil de armen lüe öre ogen

nich teglik bi eu leſen anſtenget, ſau ſchaet et wenniger. Wer

in winter luſt hat op en ſnei te fiken , wenn de . ſunne drop

( chint, kann , wenn e greun un blau fteht, fik owertügen .

Son jäl hus jegenower , wurvon de ſunne terüggeprallt, is

forr de ogen ne wahre dumſchruwe. - De leiwe ſunne, dei

mit ſonnen fründligen geſichte op de eere herunderfiffet, freuet

fik en ganſſen dag ower de minſchen , wurumme ſollen nich

of de minſchen fik ower de Leiwe ſunne freuen ? Wu fünnt

dei wohnungen; dei nah middernacht tau ligget , utluchten ?

Feucht un folt un muffig is et erinne jahrut jahrin , wenn

ok de fachelowe drinne plaßen well. In Hamborg un Barlin

de felberwohnungen dat ſint lökker forr ütſchen un lörke,

forr ratten un müſe, awer nich forr minſchen, da ichint weder

ſunne noch maan hen ; da fint awer of de kolera riklige, nah

runge; wenn er man herinderkiket, ſoll en all de ahmacht

krigen . De ſtokkwarke mött hoch ebuet weeren , bat einen

de balken nich immer op en kop fallen willt; je högger ne

ftuwe, teſte jefunner, je neddriger, tefte ſlechter de lucht derinne !

Stuwe un kamer hübſch grot ! Vernut de kamer, wo doch et

nachts veele teſammepökfelt ligget ; in ſonnen lüttjen lokke is

er et morgens denne en ſtiem taun ummekomen , dat en,

möchť en ſeggen, de tukkeboten drinne banffen ſeihn kann . Das

bie kann kein minſche jeſunt fin ! Plaß is de erfte bedingunge,

wo et luftig un vergnüget taugahn ſall; ofte hat prügelie
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blot darinne ören grunt, dat de ellhogens fik nich vorr enan

der rögen fünnt. De kamer wu möglich boben ! Boben wohnt

et fik immer jeſunner ar unnen ; de utdünſtungen von er eere

bringet immer öre feuchtigkeit mit fik un mafet de wohnunge

mulftrig ; hierbie is et umjekehrt ar in en theater boben in

en himmelrike; je nächer de minſche taun hinnmelrike wohnt,

tefte jeſunner wohnt e. Sau veel Fenſter ar ichtens mög

lig, in ſtuwe un kamer ! Te veel ſunne jifft et in uſen Lei

wen vaderlanne Dütſchlant nich ; de blaue boftdauk is ver

dammt rar ; kummet nich alle näſelank en regenſchuer, wenn

en fik eben vorrenohmen hat uttegahn ? Un wenn erft emal

et rängen mode wart, da iš gar kein uphören ; wenn de feb

benſläper et nich redit gut meint - wu lichte wart ne ganſſe

eeren te water !

2 ) Sorget forr frifche lucht in hufe ! Friſche luicht

is en minſchen ſau nödig ar et leiwe brot, und de lunge fitt

jewiſſe nich datau in er boft, umme te hauften un te jappen.

De minſche lewet ſau in er lucht ar de fiſch in en water;

weme de friſche lucht fehlt, dei fanu all barumme nich jeſunt ſin ;

veele jefängniſſe fint forr dei unglükkligen , dei fe bewohnt,

vernut darumme ſlecht, weil ne wahre peftlucht erime is.

Jeder minſche, dei ineſpunnt wart, mott , wenn e längere tit

fitt, unjeſunt weeren ; denne darop hat ne de natur nich ane

wiſet , te ſitten in nacht un dunft; hei fall fik rögen in

jeſunner lucht. Et blaut wart erft dorch de Lunge roth un

friſchy, un dat ſchieht blot dorch friſche lucht. De buersmann

un de dagelöhnder hat hierinne enen groten vorrtog vorr en

fedderveih ; dat fünnt beie nich enaug bebenken. De jelehrten

lüe, diſſe ſtubenhukkers, dei von en Hahnenkrei bet in de ſpåde

nacht quälen un dabie obftunt taun deil hungerpoten ſugen

mött, dat en de hut op en liwe baft, weert nich alleene dadorch

frank, dat ſe krumme ſittet, en magen un de hoft teſamme

drüffet un te veel blaut in et jehirn ſchukket, ſondern vort
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nemlig of badorch, dat ſe in örer ftuwe, dei ofte man ſon

lökkelfen under en bake is, wu ne ilk un marte true ſellſhop

leift, te wennig friſche ludit hett; fe verkomet in ören eigenen

dunſte. Wu de minſchen op en Harze, dei ſommerdag un

winterdag inkachelt, dat ne de ſweet von koppe löppet, man

utholen künnt, dat is unbegriplig ; dat is ne ſlechte jewohnheit,

dei frankheiten taur folge hebben mott. De lunge is eigent

lich de geiſtige magen forr en körper. Wuneftchen de lucht

nich reine is, da jifft et keine heiterkeit; zentnere ligget op en

minſchen un hei wett nich, wu ſe her komet. Darumme de

fenfter up , vernut in er kamer de fenſter up ! In er

ſtuwe da wart doch noch eklappörtchet en dag ower ; da löppet

balle diſſe, bald jünne herut, vernut wo krabben in huſe fint,

wenn ſei er of mannigen klaps forr krieget. De kamerfenſter

mött en ganſſen bag open ſtahn, op en mehrſten grade ſöm

merbag. Man nich ängſtlig! Mit er verfüllunge hat et ſau

lichte nift te bedüen ; butten op en frien felle is ja en gans

ſen dag zug un de hirten hett in gånſſen de ſtärkſte natur.

Wer fik nidy erhibet hat, dat e ſweetet owerndower, un nich

grabetau luft hat, antewaſſen, kann briſte de friſche lucht je

neiten ; ſe ſchaet nich . Damiðbe fall frilig nich eſeggt fin ,

dat de eigentlige zug nich verhott weeren möfte; ſau is dat

nich emeint. Dat lett fik awer of recht ſchöne inrichten. In

groten ſtäen , wo de armuth veel grötter is . ar op en lanne,

jifft et en hupen wuhnungen, wo en ganſſen winter kein fen

ſter,opemafet wart, op dat de armen minſchen nich dot freiſet ;

awer da ſteht en of nich mehr minſchen- näe Iifen !

Un ſau ar jeſunne lucht forr en jefunnen minſchen dordut

nodig is, ſau is fe for en kranken noch veel nödiger ; en krank

minſche kann ohne friſche lucht, dei , wenn e wennig oder niſt

mehr äten kann , ſine inzige nahrunge is , nich wedder ganff

jeſunt weeren ; de doktors hett datorch veele kranke dot eina

ket, dat ſe ne ok noch de friſche lucht enttrekfen deen ; ſau fint
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ſe in örer utdünftunge gradetau eſtikket. Is de dokter en ver

nunftig minſche, ſau ritt e glik en Fenſter up, wenn hei en

kranken in ſinen dunſte jappen ſieht. Kranke, dei von ören

dokter tau lange ineſparrt weert , vernut kroniſche franke, wenn

de krankheit ören anfank nimmet, weert ör lewedage nidly web

der jeſünt. Alſau de fenſter up , mag de krankheit heiten

ar ſe well , mag et narvenfiwer, friſel, jicht oder füff wat

ſin ! De Fenſter up , awer ſau , dat kein zug entſteiht!

3. Sorget forr jeſunt åten un drinken ! Wekke

ſpiſen un jedränke ſint denne jeſunt ? Je infaker be nah

runge, je mehr ſe be natur ſülweft ohne minſdlige kunſt dar

bött, tefte jefunner is ſe! Awer wat ſchieht? Melk, ſchinken, ap

pel weert mit ſuren ſweete nahr ſtat edragen, damidbe kaffei un

ſnaps inekoft weeren kann ! Wurtau dat ? Wat fall dei lopes

rie ? Damidbe wart nift verdeint, awer veel, veel eſchaet. Rin

der, kälber, Häunder, anten, duben weert nahr ſtadt eſleepet un

de ſwine mött hus holen jahrut jahrin ! Et rintfleiſch awer

is nu eimal veel jeſünner ar et ſwinefleiſch, mit utnahme von

ſchinken un ſlakkwoft. Wat wolle brut weeren , wenn emal

ſpekt un woft nich in er werthſchaft wörre ? — Un wenn er

denne emal rintfleiſch is, wat wart ermidde opeſtellt ? (St

wart ſau lange ekoket, bet er holt eworren is ! Wurumme nu

grade ſon ſuppenplark ? Sonne friſche brae mit ſaft un kraft

ſmekket bäter un is of lichter te verbauen . ' Dwet, wenn et

orntlig ripe eworren is, wat is dat forr en prächtig äten, wu

kann bat en minſchen laben ! Awer leiwer ſuren kohl un ſwine

fleiſch un klump, wu en midde de wänne inſmiten kann ! Un nu

kartuffeln , en utgelängeten dag kartuffeln, wurvon einder, ſau te

ſeggen, en ganſſen himpen vull äten kann, ohne fatt te weeren !

Damiðbe will ik nich behaupten, dat de kartuffeln an fik flecht

wörren un gar nich jenoten weeren föllen – ſlimm enaug, dat

et ſau veele arme lüe jifft, dei nift te biten un te bräken hett ar

kartuffeln awer da iß of de ſtrofelfabrike in gange ! -- Alles

2
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mit maat , vernut ok äten un drinken ! Alles mit afweſſe

lunge ! De natur well niſt wenniger ar en ewigen flenter

jahn ! Et beſte jedränke wart opſtunt mehrftentit ganff ver

jetten ! Dat is et fole water ! Et jifft nift jeſünneres ar dat.

Awer wat wörre et forr en unglükke, wenn dei kaffeimöhle

mal ſtille ſtünne ! Morgens kaffci, middages kaffei un et åbens

wedder kaffei, un datau doch mehr fenſterſchiben ar faufen

ineſtippet ! Wu ſall dat hen ? Sall denn de welt ut luter

kaffeibräubern un faffeiſweſtern beſtahn ? Un davie is dei

kaffei, dei mit ſau groter wolluft herinder eſopen wart , mehr

ftendeils doch nift ar en betten zikkorienwater! Son nacht

müßenplantſch ! „ Wenn et man wat warmes is !" hört en

denn feggen ; dat is gar nich nödig ! Ia wenn dat immer

arftſuppe oder watermaus wörre, faut leite ſik dat hören. En

glaff friſch water, ſau ar et ut en born fümmet, et morgens

jenoten, wenn en ut en bedde fällt — je wärmer en is, teſte

bäter dat is wahre medezin ; danahe ſmekket et morgen

brot , dat et man ne art hat. Of de mage mot utewuſchen

weeren, un weil e nich heruternomen weeren kann ut en liwe,

ſau mott hübſch water edrunken weeren ! Water — un fein

fuſel !

Wer en brannewin erfunnen hat, dei hat fik forrwahre

fein verdeinſt umme de minſchheit erworben ; ſon tüg, dat

lif un ſeele verjifft! Sollen't glöben , dat de minſchen da

ranne jeſmakk un jefallen finnen können ! Et jifft lüe , dei

knappe de nåſe ut en bedde eſtoken hett, da hett ſe of all

en ſlukkbuddel in er hant un tullefet, ar of fe verdöſten wol

len ; der öre morgen- un abent-jebett is de ſlukk ! „ Dei ftar

ket !“ ſegget ſe denne ; „ da pipet be ſeele in liwe nahe!"

Dat is nie ſchöne ſtarkunge! De brannewin reget up un fann

man in blautwennigen Fällen , wu andre middel veel bätre

deinfte daut, un immer man forr en ogenblikk nüglig fin

dat is fin ganſie weerth ! Hei is jift un blifft jift! Darumme
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fort ermidde ! „Under ummeſtännen ſonnen lütchen ſnaps ?! “

fegget wekke, wenn ſé et glas in de hant nehmet un babie

ſmunzelt ſau früntlig ſau früntlig ; o ja , under ummes

ftännen ! Et iß man traurig, dat diffe ummeſtänne balle dag

forr dag inteträen pläget! Weme fik et harte nich in liwe

ummewendt, wenn ſon minſche op er ſtrate hen un her ſweis

melt un de hüſer ſocht un fik herummerwältert in er gote

wer ba nich feuhlt, wat de ſlukk bedütt, dei hat kein jefühl

mehr! Hier hett et awer nich : wer fik erneddriget , dei fall

erhöht weeren ! 38 dat nich ne fünne un ne ſchanne, dat ſau

wat fik taudragen kann ? Son ſwin in er gote well noch min

ſche heiten ? Müſte nich ſon kerel veir wochen taun wennig

ften bieſpunnt weeren ? Hat denne de minſche datau ſinen

verftant, umme ne in 'de gote te dragen ? Diffe ſnaps

jeſichter, diſſe koppernäſen , diſſe glaumigen ogen wat is dat

forr en anblikk ! Wat forr en jeſlecht fall ut ſonner minſdh

heit hervorrgahn ? Luter fraßen un twarge un knirpſe un

kroppels, ar en ſe all cnaug ſeihn kann bi er looſunge. Res

gementer von ſomen jämmerligen kreaturen fint man taun

weglopen. En volf, dat fiegen well in felle , mott nich alleene

ſtark fin an feele, ſondern of an förper; hier kummet et op

de fuſt, nich op de witten hännekens mit manſchetten an ;

fonne lüe, dei wenn ne de wint man en betten um de näſe

weiht, all teſammefallt ar en ſlaff fedbermeſt, ſint vullenko

men owerledig. Un wenn nu de jeſuntheit rungenirt, wenn

de mage verdorben verbrennt, nich utepichet

verftant reine wegeſopen is - wer mott er denne vorr büßen ?

Wer ſüft ar fru un kinder, dei umme ſon : unglükke öre hläut

gen thränen weent un nich et leiwe brot in huſe hett! un

wenn en dat ſau ameſteht: kinder, det, möchť en ſeggen, noch

en tittjen ſuget, wart ne nich all en ſlukk inejeben ?

dat recht ? Rünnt ölbern dat verantwören ? Naher wundert ſe

fik denne darower, dat öre kinder ne ehre drinne feuket, wenn

2 *

un de
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ſe redyt veel ſlukt verdragen fünnt ! Dat is ne ſchöne ehre!

Wart er nich all enang utejeben forr pipe un tebakk , dei ok

owerleiig un ſchädlich fint, un nu fall er ok noch jelt ſin forr

en ſlukk! Näe weg mit er ſlukkpulle! De maßigkeitsvereine

hett all veel gues eſtifft; awer de hauptfrüchte komet erſt ſpä

der ; vorr allen dingen man keine kleinigkeitskrämerie ermidde

edreben , kein eid ! Wu vecle eide ſint, fint of veele meineide! -

En jeden ſin gue wille mott et mehrfte daun ; wur awer kein

brannewin is , da kann er kein evrunken weeren ; dat hett all

de Chinefen begreppen , dei ſik mit hännen un fäuten jegen et

opium wehren deien .

Wenn nu awer einder et ſnapsdrinken wirklig fett, fol

get barut, dat e ſif in baierſchen beire beſupen ſall? — Denne

geiht e ut en rängen in de dakdrüppige! De unvarſetäten je

wet allewile hierinne leider leider en trurig biſpeel! Da jifft

et ſtudenten , det en jefälle hett, dat einen de verſtant ſtille

ſteiht! Te Jöttingen hett de ſtudenten enen niedligen pare

graf under andern veel niedligern in ören je

ſegbauke; bei deit höllſch diffe un hett alſau :

Wer fik ſau wit verjetten folle, fik te bedrinken , dei

fall ſau un ſau beſtrafet weeren ! “ Wat ſall ſonne diffedaue

rie ? Dat is de rechte weg nich , et beierdrinken üt er mode

te bringen ! Je mehr jefeße fabrizirt weert, teſte wenni

ger harrſchet dat jeſeß , dat eſchreben ſteiht in en jidwedden

ſiner hoft. Warumme denne of grade baierſch beier ? Wa

rumme nich leiwer witt- oder brun -beier, wenn et gut ebriet

is , beier , ar et de olen Dütſchen all edrunken hett ? Baierſch

beier ! Ar of Baiern et dütſcheſte lant wörre !! Rifet emal

fonnen ächten beierlümmel an , wu opgedunſen , wu ful! Hat

e wol luſt, arm und beine te rögen ? Geiht e nich ar ne

ütſche in maanſchine? Dei verfult bi lebennigen liwe !

38 dat jefuntheit ? Son wuwwelwawweiig fleiſch ! „,Nah win

danſſet, nah beier prügelt ſik de jedanken ! " kann en hier mit
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recht leggen . Dat alle mafet et beier, und wer et nich glöben

well, mag nah Baiern reiſen .

4) Sorget forr rendligkeit ! Et is mik immer en

räthſel eweſt, wu et lüe jeben kann, dei en vergnügen dranne

fint, allen jur und drekk, den ſe op en liwe hett , ſorgfältig

midde int graf te nehmen ; ſeihet ſe nich ut ar de rattenfän

gers ! Schuet ſe fik nich vorr en druppen water , ar of et in

de hölle jinge ? Wuranne lieht dat ? Weil je von jugent

op nidy enaug ant kole water ewennt weert ! Of et jeſichte

en betten oweremuſſelt wart oder nich datt well niſt be

düen. Pluntſch herin mit en ganſſen förper int water ! Dat

klinget ganff anders. Un noch dertau et morgens !! , Da wörr'

ik en kint es does ! “ hör if ſeufzen ; o näe, ſau ſwinne geiht

et mit en ſtarben nich ! Awer et mott verſocht weeren ! Et

morgens ſait recht hübſch warm = wenn mannig einder fik

erſt noch teinmal herummerwendt in en feddern, eier e heruter

komen kann warm int kole water ! ja, ja, et klinget eben

ſau grulig ar ſnurrig ; awer ſau ſlimm is de ſake nich ar et

ſchint. Alle völker, dei op jefuntheit un friſchen muth cholen

hett, ar de Griechen und de Römers, hett ſik flitig ebaet ; uſe

ururgrotväder hett et of ſau emaket; dei ſmeiten de kinder, wenn

ſe knappe jeboren werren , int kole water ! tau der tit jungen

mänder un fruen, jungens un mäfens int kole water, ohne te

zittern un te zagen , un werren jeſunt ör lewelank. Frilig ift

opſtunt, weil de minſchen eimal verwveikligt fint, vernut in er

erſten tit, wenn ſau wat anefänget wart, vorrſicht nödig ; awer

bat lett fik of ganſ prächtig maken, wenn en man luſt ertau

hat ! Forr allen dingen drallefen dralleken ut en bedde int

water, un denne recht orntlig awereben !

Vorr en bae warm un nah en bae warm ! da

rop kummet alles an. Wer folt int bad geiht , verküllt ſik

allemal, weil denne de körper fik jegen et water nich wehren

de dokters nennt et reagiren kann ; nahn bae is be
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wegunge, wu möglig in friſcher lucht, ſau lange dorchut nödig,

bet de körper wedder jehörig warm is , bet et blaut wedder

jehörig nahn hännen un fäuten ſtrömet; wer nahn bae lange

früft, hat ſik entweder verfüllt hin bae oder hei hat ower

haupt ne ſwakke natur. De dokters , wenn ſe einen nahn

fluſſbae ſchikket, fint mehrſtentit te bange, dat en te warm int

water geiht ; warm kann en ſin , ſau veel ar en well, awer

man mott nid erhibet ſin ; de puls mott fik ruhig verho

Len un de lunge mott nich dampen. Wenn awer fik einder

henſettet an en euwer in en wint un fit lankſam uttrekket,

umme fik recht aftekeuhlen, eier e int water geiht , umme jes

nau uptepaſſen, of e nich ok noch enen ſweetdruppen undern

arme ſitten hat dei maket enen groten bokk ; dei verfüllt

ſik allemal. Of et water warm oder folt is, dat is of zim

lig einderlei; in er regel je földer, teſte bäter; wer luft hat

un fik Hübſch in acht nimmt vorr verfüllunge, kann fik win

terdag in ſnie wältern ; et ſchaet ne nift. Veele denket of :

lange baen hilpet veel ; dat is nich andeme ; wenn en fik

fief minuten recht orntlig awepluſtert hat - denne ok in bae

mott en fik flitig rögen ſau is et all enaug. Wat de

finder anlanget, ſau mött dei recht ofte mit kolen water ewus

ſchen weeren, dat ſe fik ant water jewennt. Denne gaet ſe

balle mit ſank un klank int water un fint 'vergnüget en gans

ſen dag. Son päpelig fint, dat alle mal all hult, wenn et

ewuſchen weeren fall, wat ſall davon weeren ?

De nußen von en baen is lichte te begripen . Op

friſchunge von er hut is dorchut nödig , wenn de körper jehö

rig utdünſten fall; -wur is dat nu möglig , wenn de drekk

puntwis op en liwe fitt? Ad et ofte ummeweffeln mit en

himme is gut, weil de hut immer op ne andre wiſe anereget

wart.

Un wudorch kann de körper anders awehärrt weeren je

gen verfüllunge, ar dorch baen in kolen water ? Tähneweidage
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kopweiðage, alle ſonne owerleiige pin , dei en minſchen et leben

ſuer maket, fällt weg, wenn dag forr dag in kolen water ebaet

wart. De ſtadtdämefens, dei all in en warinen bae ör leben

te verleiſen denket fifet ſe mal an , wu blaiſ un kakelig

ſe utſeihet! Ligget ſe nich alle näſelank op er halwe un wim

mert un pipet ? Jidwedbe verfüllunge fann op er ftiðbe

Dorch kolt water wedder gut emaket weeren , awer nich dadorch,

dat en thee ſüppet un in en kachelowen kruppet; wer ſik verfüllt

hat, bruket fik man en wileken int bedde oder bäter in ne wullen

dekke te leggen, dat het in betten ſweetet, un denne en kolt

bab te nehmen oder en natt kolt laken fik ummeteſlan un fik

recht orntlich ermidde afteriben, bet de hut füerroth wart, ik will

wedden weg is de ganſe verfüllunge! Awer hei mott nich

nahelaten , bet e nahu bae oder nahr afwaſchunge dorch un dorch

wedder warm is . Un wer hiertau nich luft hat, dört man but

ten ſau lange hengahn in de friſche lucht, bet e en betten ſweetet,

un denne in er ſtuwe fik nah un nah aftekeuhlen ohne zug.

Wer oppaſſet, wenn e ſik verfüllt hat, un nich de hänne in

en ſchoot leggt, kann de gröttſte frankheit verheuen.

Op de heiterkeit un en friſchen muth un dat is ne

hauptſake wirket nift ſau gut in ar baen in folen water ;

darumme is en kolt bad de beſte medezin forr grillenfängers,

un ſon junge , dei nich von Kinsbeinen an int kole water

eſmetten wart, blifft ſin lewelank ne nachtmüße ; hei wörre de

erfte in er ſlacht, dei et ritut neihme !

5 ). Sorget forr jeſunne kleeunge ! De fleeunge

dräggt en nich, umme dermidde te prahlen un opſeihn te ma

ken, ar et in en ftäen mehrſtentit mode is, ſondern taun nußen

forr en körper. Wenn en de apens in er ſtadt ſau anneſieht,

wu ſe mit ören poweritjen un kafeweifen un wu dat düwels

tüg alle heiten mag, mit gollen ringen , ohne enen bredbejam

te habben , un mit gollen uhren, ohne te wetten , wur et an

er tit is, herummerflankirt - is et nich , ar of ſe alle enen



24

hofrath taun wennigften frien wollen ? — Un nu frage ſe mal

einder, wurumme ſe fik mit ſonner klunkerie ſleepet! Se wett

forrwahre keinen andern grunt antejeben ar diſſene: ,,Gt is

mode !“ Dat lett fik hören !! Alſau : ,, Et is mode !“ Sau ofte

mik et wort mode in en ſinn kummet , fällt mik immer dat

in , wat hierower en klauk minſche eſeggt hat. Mit er mode,

meint e, verhält et fik grabe ſau ar mit en hupen ſchape,

wenn ne en rikk vorreholen wart; flur ſpringet de lokfehamel

herower; nimmet en nu en riff weg , ſau ſpringet de ſchape

ollehope in de höchte, ar wenn de rift noch da wörre ; hei is

awer wegenohmen ; darinne beſteiht de wit oder dütſch je

reggt: de mode hat an fik keinen vernünftigen grunt! — Sau

kummet et denne ok , dat en minſche, dei ganſſ natürlich un

vernünftig utſieht, dat hett haare in jefichte un op en tähnen

hat, aneſeihn wert ar en grül oder ar en minſche, bi den et in

owerſtüweken nich ſau ganſſ richtig is ; dat apens, dei et unglükfe

hett, ne mal antekifen , möchten ſeggen , en anſchuſſ an de

bakke krieget op er ftidde. Wat jüch nu anbedrippet, ſau hat et

mit er mode ſau lichte niſt te leggen , ut en guen grunne ;

de afgaben , dei ejeben weeren mött, fint grot enaug, dat jüch

de luft taur mode wol vergeiht un dat je ſau lichte nich dran

denken fünnt, owerleiigen pug te maken . Wer wennig klee

unge hebben kann , dräggt wennig ! Dat hat ſin gues ! Je

nakiger de minſche gahn kann , teſte jeſunner is e ! Je hebbe

noch nichy ehört, dat fik et jeſichte un de hänne verfüllt hett ;

wer barwet geiht, verfüllt fik de faute ſin lewebage nich. Dk

te enge ſint jue kleeder mehrftentit nich , weil ſe op en taus

wuff emaket weert un weil de arbeit in engen kleedern ſlecht

ſinekken wolle ; awer te dikke, glöm' ik, mannigmal, vernut bi

en buermäkens, wenn ſe enen roen rokk un sabie de talje op

en pukkel draget. Je mehr en fik in de kleeder inhüllt, teſte

eier verküllt en fik. Son jelehrt minſche, dei ſik in en man

tel inmummelt, dat ne feinder heruterfinnen kann , hat alle
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ogenblikk en ſnoppen oder en hauſten . De dikke boftdauf

könne dünnder ſin ; de boft mott ſau open ar möglig edragen

weeren ; ne opene boſt un en open harte dat ſint twet

prächtige dinge. De halsbauk vernut, wenn e ſau feſte ſneurt

wart, dat e allenfalls einen dämpen könne , hört er gar nich

midde tau ; . et blaut well fri twiſchen kop un fäuten op un

dal fleiten ; wurtau en prangeriſen ? Schauh fint alletit jejün

ner ar ftewwel ; in ſchauen künnt de Fäute båter ' utdünſten ;

wer veel maſchiren mott, wett et ut eigener erfahrunge. De

dikken pudelmüßen döget of nich ; de top mott kolt et

harte warm ſin ! Di de häue fint nich veel werth ; de kop

well friſche lucht hebben ; alſau lichte müßen ! Vorr allen

dingen keine ſneuerie; keine ſmachtreime! De lüttjen kinder dört,

wenn ſie nich frumm un fcheif weeren or en jammer krie

gen füllt, dorchut nich in wikkeln epreſſet weeren ; dorch wiffeln

is all mannig arm wörmeken unglüftlig emaket. De hänne

kens un fäutfens willt plak hebben.

De kleeunge mott dorchut je ſunt un te glike hübſch

fin ; dei drachten , dei ſik bi üſch fint, ſeiht mehrſtendeils höllſch

ruppig un ſcunnig ut; in andern ländern von Dütſchlant un

in er Sweiz verftaht ſe ſik bäter un hübſcher te kleen .

Weg mit en underjakken op en bloten liwe , dat hett,

wenn ſe noch nich edragen fint ! Süf woll' et ſlecht beko

men ! Sonne 'wullen underjakke op en bloten liwe is nift wię

der ar ne grote grote funtenelle; ſe reizet de hut te veel un

maket ſe ſlaff. Wenn en fiebzig, achzig jahr olt is, is et noch

tit enaug mit er nachtmüße un en wullen boſtdauk. Wer

einmal glöwet, dat e ohne ſonne twankajakke nich mehr leben

fann, trekke ſe taun wennigſten ower et himme an !

De kleeunge et nachts is et bedde; ſau veel is awer jes

wift, dat de Febberbedden nift Döget. De mehrſten lüe dröms

met bi dage enaug ; et nachte mött fe ruhig ſlapen : wer fif

awer mit en koppe in de fedderkiſſen roet oder gar op en

2 **
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rüggen mit en hännen owern kop leggt, bei drömmet et bullfte

tüg borch enander, wenn ne nich of noch de marte drukketj

dei drömmet von mort un dotſlag. Dei flap, dei dorch bröm

men eſtört wart , ftarket nich. Weg alſau mit en fedder

bedden, wenn ok de großmutter drower ſchimpet ! Leiwer wuls

len deffen , madrazen un wenn nift wider bi er hant is

en bunt bohnenſtroh ! Vernut de weegen nich te vull epakket

mit bedden ! De weegerie bi en lättjen Kindern un de ſingerie,

dat ſe inſlapet , is ut en grunne niſt weerth ; et jehirn is,

wenn ſe eben junk eworren ſint, noch te weiß un nich vull

ftännig ; veele kinder weert reine dumm erumpelt oder de jam

mer is öre jeleitsmann dorch et ganſſe leben . De öldern

awer hett taun wennigften veel mufike te hören ; denne ut

vergnügen ſchriet un blarrt kein fint ; dat kann en fint von

fief jahren begripen ; un daranne fint de dldern fülweft ſchult;

wat in er weegentit verſeihn wart, kann de karwatſche ſpåderhen

nich wedder gut maken. Mit er jcburt von en finne mott of

fine ertrekkunge anfangen ; ſüft wart er nift ut. -

6) Sorget forr en richtig verhältniſſe twiſchen

bewegunge un rauhe ! Wat de bewegunge anlanget, nu

ſau hett je dei de . Hülle de fülle; Taft un arbeit forget er

enaug forr; et fedderveih ſmacht ernahe. Jü makt jûch eier

te veel bewegunge ar te weinig ; wu veele von jüch quält

fik oder veelmehr wu veele von jüch weert all in Örer jugent

te ſchanne equält, blot dat ſe et Leiwe brot verdeint ! Awer

et is en underſchied, of de bewegunge ſau inericht is , dat en

krumm un lahm , dat en er en kröppel bie wart. Schauſter

un ſnider wu ofte fint en dei frumm un ficheif un, wat

noch ſlimmer is, ar kophängers! Dei arbeit, det op en dörpe

ſchieht, maket, wenn ſe mit owermaat ebahn un nich opepaſſet

wart, en körper all vorr er tit ; de ſchuldern weert breit, awer

ofte wart er mehr opeleggt, ar ſe dragen fünnt; de pukkel

wart krumm ; de boft wart ofte all in en freuhſten jahren
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verdorben ; et ebenmaat von en gliedern geiht mehrftentit ver

Loren. Darumme wörr et gut, wenn de ſchauljungens op en

lanne turnen lehren deien ; alleene et turnen jifft ne glifför

mige bewegunge, dei dahen fieht, dat alle glieder jehörig in

ordnunge bliwet. De ſchaulmeſters wörren of jewiſſ jeeren

ſonne turnſtunnen jeben ; denne et is anjenehmer, butten in er

frien lucht bi barren un reke te underichten, ar in en briethen

von er ſchaulſtuwe, wu ſon ſiebzig, achzig, neunzig, hundert frab

baten in einen lüttjen ftüweken teſammepreſſt ſittet, dene de braft,

wenn fe ut er ſchaule gaet , nahetrekket ar en iinmenſworm ,

ſau dat ſe noch te huſe nahr ſchaule ruket. Awer de kaſar

nen ſint nödiger ar de ſchaulen, weil de krieg vorr er dör is,

un ſau lange de erfte bedingunge, dei de ſchaulmefter bi ſiner

anftellunge underſchriben mott, dei is : te hungern ſau

lange kann et in diffen ſtükke nich bäter weeren. Wenn

ſon junge fik hübſch herummertummeln , hübſch klattern un

ſpringen kann, ſau lehrt e of jeeren ; un wenn e ok man jes

ſuntheit un fröhligen muth bin turnen lehrt, ſau wett e enaug

fin lewebage. Wat et turnen forr et dütſche volt edahn hat,

ar et nich dord fine ſchult von en Franzoſen under

jochet un in de jammervullfte ſklaverie ekomen was bat

lett fik gar nich feggen ; awer ſau geiht et : undank is er

welt lohn ; be turnmeſter Jahn, dei dorch ſine kunſt un ow

opperunge de dütſchen arme un beine in bewegunge ebrocht

hat hat e nich op er feſtunge te Spandau un te Küſtrin

un te Rollberg ſitten emoſt et jericht awer hat ne nah

finer langen jefangenſchaft fri cſprofen un mott e nich

hütiges dages hungern ar de ſchaulmeſters, dei doch keinen

minſchen wat te lee dauet, wenn ſe minfchen ertrekket ?

Wat de rauhe anfanget, ſau hett je dei mehrftendeils in

eben den maate te wennig ar de arbeit te veel. Wenn de

körper fik en ganſſen dag ower meuhe equält hat, ſau motte

of fine rauhe hebben ; füff kann e nich jeſunt ſin ; mit ſonnen
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lüttjen puff in ſchüddelſtaule is et verlangen nah rauhe nich

awefunnen. De ole Friße von Preuſſen is emal up en ſnur

rigen infall ekomen , fik et ſlapen ganſſ aftejewennen ; awer dei

is emal awebliget ! Seff bet ſebben ſtunne, vernut in jungen

un olen dagen, wenn de körper ftark tau- oder ſtark af-nimmt,

mott de minſche ſlapen , wenn e jeſunt bliben well : awer

wuher det ſeiſ, ſebben ſtunnen nehmen ? -- Sömmerdag wenn

et klokke twei , drei uhr al herutergeiht nahn felle, wenn de

wächter tut bin kornaflaen denne frilig geiht et nich ! Un

immer fehlt et noch an hännen . Hier lett fif wider niſt

daun , ar dat et ſau veel ar idytens möglig ein umt andre

geiht; denne kopftüer , ſchapſdatt un de zinſen forr en afies

löſeten tägen mött eimal betahlt fin ; dei lat nich op für

luern. De folgen awer bliwet nich ute ; et hat fik all man

nig buerknecht tenidyte equält; dat is tau allen titen et vor :

recht von allen eweft, dei knechte ſin mött : dat ſe. fif dot

quälen kümnt. Wu mannigen hat et kunterbandiren under de

eere brocht! Wu mannig ein quiemet noch opſtunt mit ner

jappigen lunge herum , dei de pakke te ſchanne edrüffet hat!

Un wurumme fchoch dat ? Taun ſpaſſe is et jewiſſe nich

eſcheihn ! De armen lüe wollen en paar gröſchen verbeinen ,

umme de kinderfens te huſe nich hungern te laten ! Wu

veele hi diſſen hantwarke te grunne gahn, wu,veele dot eſcho

ten un wu veele ſlecht weeren moſten , weil ſe bi dage ſlapen ,

bi nacht unvernünftig fik anſtrengen been dat hett wol dei

nich bedacht, dei de gränſle aweſparrt hett. Fri handel un

wandel ! dat is immer et beſte ! Et abends freuh te bedde un

et morgens freuh herut! dat is de hauptregel.

7) Sorget forr ne paffige underholunge ! Sor

get for heiterkeit un forr geiſtige nahrunge !

Et jifft minſchen , det glöwet, dat ſei allene taun ver

gnügen un de andern allehope taur arbeit eboren fint;

blot wat ſei ſegget, is recht; de andern fint allteſamme

2܀
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ſchapsköppe; dat nennt ſe kriftlige liewe un lopet dabie taun

deil fik balle de beine af nahr kerche, ar of ſe ganſſ jemiff

wüften , dat de leiwe Gott recht veel jefallen an öne ſinnen

dee ; op diſſe wiſe bebanket ſe fik forr den opdrag , den ſe Hett,

andre te drükken un te piſaffen. Awer ::

Nicht Alle , die zu mir Herr ! Herr ! ſagen , werden ins

Himmelreich kommen ! “

Dei fegget of , wu anjenehm et is te arbeien , un hett

öre lewebage keinen finger aneröget , wu prächtig et t8 te jes

horden , un hett öre leiedage nift ebahn ar befehlen.

Dei kärt gar veel von erfahrunge ; un hett ör lewebage ver

flucht wennig erfahrunge emaket ; denne of einder Londen oder

Paris oder minentwegen of Rom un Konſtantinopel eſeihn

hat dat well niſt ſeggen ; minſchenkenntniff, vor allen

dingen unglükke , dat is de ächte erfahrunge, un davonne hett

ſo ſicher ſpottwennig. Taudeme hett diſſe lüe et vorrecht,

ſchelmeſtükke utteüwen un ſlechtes te daun ſau veel ar ſe man

willt, un darop bedacht te fin , dat et nich utkummet ; dat

awer wart ne nich ſwar; ſe hett veel rellejon - in er fikke.

Dat is en prächtig friſtenthum ! Dat ſik Gott erbarme!

Kriftlig denken - un kriſtlig handeln , dat hett, de minfch

heit leif hebben dorch rath un dat dat is friſtenthum .

Wenn doch diſſe lüe' bebächten , dat de arme minſche nu un

nimmer ſau ſlecht fin kann ar de rife , weil de rike veel mehr

middel in hännen hat , fik uttebillen, ar de arme ! De ſlechſte

rike is immer noch veel ſlechter ar de flechſte arme un et hat

ſine grote meule, eier en kameel glükklig dorch et natelöhr

kummet. Awer et jifft of gottlof rike minſchen , dei en eddel

harte in liwe hett ; dat ſteht en daranne, dat fe dag un nacht

darower nahebenfet, öre middeminſchen glüfflich te maken , ſe

opteklären un ne te hilpen , wu ſe man kännt ; bat ſint wahre

eddelſteine, dei buet andern un darumme fik en paredies

un fünnt nich enaug in ehren eholen weeren ; frilig jilt ok
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hier dat trurige wort: je båter et einder meint , tefte grötter

de verkennunge.

Wat jünnen hochnäſigen minſchen in doe tewedder is,

bat is te ſeihne, wenn andre lüe fik en vergnügeten dag maket.

Un doche kann de minſche ohne Freude nich leben.

Nift is er jeſuntheit taudrägliger ar freude. Sorge maket

olt vorr er tit “ , dat is en vlt wahr wort; arger is jift vorr

körper un ſeele, un wer en andern argert, begeiht ne grote

ſünne ; dat ſeggt de ſprake all; denne wat hett einen fränken

anders ar ne frank maken , un is nich arg ſau veel ar

böſe ? Un doche möcht' en ſeggen , argert de eine en andern

an enne eben ſau ofte , weil beie et gut meint, ar weil beie

et ſlecht meint, mehrſtentit fünnt ſif de lüe gar nich recht ver

ftännigen ; ofte kummet de gröttſte arger ower de gröttfte klei

nigkeit her; umme zop un parrukke hett fik all veele de haare

uteretten un umme lumpen un lappen is al mannig blaut

droppen efloten . Wat wolle be ſupperbentſche datau ſeggen ,

wenn de juſtizammännſche emal en bäter kleed annehärre ar

ſei ? Wur awer be mehrſte noth iſt, da pleggt of de mehrfte

arger te fin ; dat hat ſine richtigkeit. Un doche freude ,

freude ! Ohne freude kein leben ! Dat is nich en minfchen

fine beſtimmunge, dat e en kop hängen laten un herummer

mulſtern un brummen ſallar en oſſe vorr er kriwwe, wenn

er kein futter inne is. Maket de husvader jahrut jahrin en

fuer jeſichte , ſau is of jahrut jahrin de melk in huſe ſuer.

Et bruket ja nich owermuth un ſwelgerie un ſuperie te ſin !

Son dänſſeken , taur underholunge, taur rechten tit un mit

maat jenoten dat hört er midde tau. Wenn de deinſtboen

de ganſſe woche equält hett forr de harrſchaft un dat veele

wochen hinder enander fau tauegahn hat, ſau mött ſe en

fönndag ok mal hinder fik utſlahn können ; man dat de luft

barkeit nich owerdreben wart un ---- wat fik von ſülweſt vers

fteiht – er nift ſlechtes fit bie taudräggt! De blaue maandag
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duert ja of nich ewig ; un naher geiht et of wedder mit nier

luſt an de arbeit; er wart erbie ſungen un eflentjet un ſe

geiht von hännen , dat et brummt.

t hat mik immer ewundert, dat veele öldern , wenn

ſon blißjunge mal en dummen ſtreich maket , ne glik owern

kop flaen fünnt, ar of e et gröttſte verbrechen begahn härre;

bat mott nid fin ; en verwis is enaug ; ſon junge mott ok

mal enen dummen ſtreich maken fünnen ; man keinen ſlechten !

En junge , dei keinen dummen ftreich maket , maket of keinen

klaufen . Et mott ok ſpafî in er welt jeben ; ſüſ hat de

erenft keine rechte bedüunge mehr. Wu mannig einen deit et

op ſinen krankenlager noch wol, wenn e fik ſau recht utlachen

fann !

Wat awer noch wichtiger i forr de jeſuntheit ar ſon

betten jur forr et jemüthe , dat is gue nahrunge forr en

geiſt. Sall et jehirn nich inſlapen , nich vermulftern un

verſtokken , ſau mott et flitig anereget weeren ; de thätigkeit von

en jehirne is de hauptbedingunge taun minſhligen leben ; kann

et jehirn nich mehr jehörig arbeien , ſau reuhrt en minſchen

de ſlag; et jifft. awer ok noch enen andern flagfluff, dei lange

lange duern kann , eier de minſche ſtarwet ; dat is de brömmes

rie, de ſläprigkeit von minſchen , dei nich luft hett nahetedenken .

Per fik nich mit finen geiſte rögen well, dei is längeſt eftor

ben ; denne de geift is et wahre leben. Doch wat is hier te

daune ? Schaffet jüch en vernünftig bauk an un

leſet flitig ! Awer et fehlt et jelt un de tit ! wart mannig

einder inwennen ; un leider mannig einder mit vullen

rechté. Stidbenwis ſollik meinen : wenn er noch jelt is

forr en ſlukk, ſau mott er ok noch ne fröte in er fikke fin

forr en gut bauk ; un wenn jű ok en ganſſen dag ower et

joch treffet, et abens fint fit an enne noch en ſtünneken, ver

nut winterdag, heruter taun leſen ; ebenſau gut ar taun ver

tellen von ftipftereken un olen räuwer- un jeſpefter- jeſchichten,
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dei be kinder man grulig maket ( denne de furcht wart nich

aneboren , ſondern erſt künſtlig ineimpet ) , ſau veel lehrt ja

de jungens in er ſchaule, dat ſe en bauk vorrleſen künnt ; da

künnt je jüd teſamme indrächtig um en diſch ſetten un hübſch

tauhören. Wenn de geiſt upefriſchet wart , ſau kummet de

ſantmann nich ! Awer nehmt jüch in acht, dat je nich en

unrecht bauk fatet! En vernünftig bauk, ja en vernünftig

bauk , dat well ſeggen : en bauk , dat de minſchlige vernunft

dankbar anerkennt. Vorr allen dingen laat de traktätjens ut

en huſe! . Sau gut et taun deil dei, wekte ſe utdeilt dat

Dört nich verkennt weeren meinen möget , wenn ſe fik ok

ar middel tau ſlechten tweffen bruken laat, ſau ſlimm meint et

dei mit jüd), dei jüch in er dummheit erholen willt. Verſtaht

mik recht: enen minſchen in er dummheit erholen hett ſau veel,

ar ne geiſtig dotſlaen ; je dummer awer de minſchen fint, tefte

lichtförriger lat ſe ſit beharrſchen ; ne heere ſchape is lichte te

regieren . Vorrwarts !" ſau röppet de tit ut vullen halſe

borch alle länder ! vorrwarts geiht et mit damp ! Awer de

traktätjens raupet : ,, Rüggemart8 ! " un et ſteiht in juen willen,

of je mit en kräften rüggewarts oder mit er tit vorrwarts

gaen willt. In en traktätjens ſpeuket, wenn en et recht ſeggen

fall, de düwel, de jöße von er mukferie, un ſe willt jüdi wis

maken , dat in er Spree bottermelk flütt! Je denne nu uſe

heilant forr ummeſüſſ an früze eſtorben , is Huff, de brawe

Böhine, forr ummeſüſſ verbrennt, hat Luther forr ummeſüſt

op er wartborg efäten un de bibel owerſettet ? Dat ſchoch doch

alle ut purer liewe taur minſchheit! Nu willt lüe, dei de an

derøglöbigen verflaufet un verdammet , ächte kriſten ſin ? Lüe,

dei et under en Proteſtanten nich bäter makt ar de Jeſuiten

under en Katholiken de Jeſuiten, dei erſt vorr korten wedder

ut purer liewe ower öre bräuder herefallen fint un ſe

taun deil dot emaket hett, de Jeſuiten , diſſe blautſugerø, dei,

wurhen ſe komet , Haſſ un unfree un dotſlag preddiget ; dei de
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Sweiz , mit hülpe von wülwen in ſchapsklee in et gröttſte

unglükke ebrocht un all twei driðdeile von Dütſchlant in ören

ſlingen efänget hett; dei opſtunt ganff Europa erobern un mit

en ſlechften grundſaße, den et jeben kann : „ de twekk hilliget

de middel" de minſchheit te ſchanne maken willt. Johannes

Ronge , diſſe grote man , dei ſonnen grülen entjegenarbeiet

kann dei wul hoch enaug eehrt un enaug underſtüßet weeren ?

Kume fänget et an helle te weeren in er welt , un nu willt

diſſe lüe et licht all wedder utdaun ? „ In dunkeln is gut

munkeln !" market jüch dat ! Wu wit de opklärunge noch terügge

is, dat hat en —- et is noch nich te lange her— wedder recht düts

lig eſeihn, ar de Juden verfolget' un epiniget fint de armen

Juden, dei vorrwahre enaug uteholen hett von jeher un doch im

mer en einig volk ebleben ſint, veel einiger un bräuderliger ar de

Kriſten under enander -- epiniget von Kriſten ! Soll en fik nich

ſchämen, dat en Kriſt hett, wenn en ſau wat man hört, wenn en

hört , dat et noch immer en ſchimp is , Jude te heiten ! Is

denne de erſte paregraf in en kriſtenthum :

,, Liebet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen , thut wohl

Denen, die euch haſſen, bittet für Die, ſo euch beleidigen

und verfolgen !“

ſau ganſ un gar verwiſchet ?. Ah verlaat jüch drop :

Unter allerlei Volk wer ihn fürchtet und recht thut , der

iſt ihm angenehm !“

Oder is Salomon Heine te Hamborg, dei ſau veel gues forr

de minſchheit , vernut of forr de Kriſten ebahn hat , nu da

rümme ſlecht eweſt, weil e Jude heiten dee ? - Sidwedder

is in finen globen ſeelig , wenn de gruntlage de tugent is,

mag de glowe ſik nennen wurę well :

1. Denn ſo die Heiden , die das Geſeb nicht haben und

i doch von Natur thun des Gefeßes Werk, dieſelbigen,

dieweil ſie das Geſet nicht haben , ſind ſie ihnen ſelbft

ein Geſetz." ,
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Schuwwejakken awer fint fik under jidwedben namen , under

Kriſten ſau gut ar under Hottentotten. De eine fall en andern

finen globen nich mit jewalt opdringen ; wenn alle etwungen

weeren füllt, dat ſülftige te glöben , ſau hört de wahre glowe

up. Bräuderlige liewe ! dat het kriſtenthum , de plapperie maket et

nich ut ; dat kann nich enaug inepräget weeren .
Wenn nu

awer de traktätjens in de mode komet un forr wahr aneſeihn

weert, ſau hört de friheit te glöben dei in drittigjährigen

kriege enen hupen blaut ekoft hat de friheit te denken up

un de minſche is nift wider ar en ftükke veih ! Denne fummet

et ſau wit , bat be eine brauber en andern , wenn e in noth

is , nich mal mehr hilpen dört, dat et jelt, wat ne unders

ftüşen fall, ganff flanke opefänget un in beſlag enohmen

wart, ar et erſt in uſen dagen wedber vorrekomen is !

Näe et jifft båtere ſchriften ar de traktätjens! Nehmet en bauk

in de hant , wat ower de lantwertſchaft, ower jeſchichte von

juen vaderlanne handelt, dat jü mehrftendeils noch fülweſt in

jammer un noth eſeihn hett un bat nimmermehr in ſonne trurige

lage, nimmermehr in ſklaverie ekomen wörre, wenn opklärunge

charrſchet härre under en volke ! Nehmet en bauk in de

hant von Zſchokke ar de ſtunnen er andacht, en bauk von

Uhlig te Madeborg , von Rönnig te Anderbeft; daramne

künnt je jüch erbuen , damidbe fünnt je jüch belehren ; fonne

lüe ar ſchokfe , dei ut en dütſchen lanne egahn is , weil

€ mit en düwel un miten awergloben nift te daune

hebben un ſau ſchriben wolle ar e benfet, ar de lichtfrünne,

dei fri von er lewwer ſpräket dei meint et tru un redlig

mit jüch , dei willt jüch upklären. Lefet de zeitunge , dat jű

erfahret , wu et juen bräubern geiht; dat is kriftenpflicht. Te

klauke wart de minſche te keinder tit ; hei mag ſummeniren

ſau veel ar hei well hei bringet immer noch verflucht

wennig heruter; wenn awer de minſhlige geift nich mehr

ftreben well nahr wahrheit , denne is e fülweft ne lögge,
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denne hört e ſau te ſeggen op te criſtiren !
&t wörre gut,

wenn in jidwedden øðrpe ne kaffe inericht wörre, wurtau jid

wedder nah kräften bidragen dee; von diſſer kaſſe könne ne

bibliotheke forr et ganze dörp aneſchaffet weeren ; denne foſt de

jeſchichte man blautwennig ; paſtor, ſchaulmeſter un vorrſteher

möſten mit guen biſpeele vorrangahn ! Wekke dörper fint all

op den infall ekomen un de regen iš riklig eweſt. Ik wüſte

keine gröttere Freude ar bei : te wetten , dat en wat lehrt, un

te wetten , bat en gues ebahn hat ; wenn jü awer forr jue

eigene opklärunge ſorget, fau lehre je nich blot wat , ſondern

jű daut of en gut wark juen vaderlanne, juen bräudern, jucn

findern ; denne de dummheit is ne grote quelle von en böſen :

de baukſtawe awer maket dot , de geift alleene maket les

bennig !!

2



N a b r e de .

Diſſe ſchrift ſolle twei fleigen mit einder klappe ſlayn

denne et fint er allewile gar veele fleigen, grote un lüttje,

brummers un blinne, bet eſlalyn weeren mött ; forret erfte

jolle ſe et volk belehren. Wat diſſen punkt anlanget, ſau

ſieht ſe gar bunte, kunterbunt ut un kummt von en hundertſten

op et duſentſte ; awer bunt folle un mofte ſe ſin ; bunt is

uſe tit eimal ; kein wunder, wenn bunt eſchreben weeren mott ;

un krank is unſe tit of , krank an gar veelen krankheiten —

an ſwintſucht un vullbläuigkeit teglike; - kein wunder alſau,

wenn ower de jeſuntheit en wort eſproken wart. Forr et tweite

folle diſſe ſchrift de ſprakforſchers anregen taun

nahedenken o.wer de plattdütſde muntart, wu ſe op

ftunt beſchaffen is ; leider — denne et plattdütſche is ne gar

hübſche un — wat mehr weerth is — ne ächt dütſche ſprake

leiter lieht de plattdütſche muntart all längeſt in ſtarben ; et hoch

dütſche un hochnäſige lüe, dei denfet, dat ſe en paar drier mehr

jilt , wenn ſe hochdütſch ſpråket, möget ſe ok ſüſſ micheln un

mireln, dat en angeſt un bange wart — dei hett ſe längeſt run

genirt. Tau jünnen twekke hebb’ik ſau veel ar ichtens möglich

de wöre ſau eſchreben , ar ſe eſproken weert ; op de utſprake

kummet et vorrnemlich an ; ſau wit is et awer all ekomen, dat

entelne wöre balle ſau balle ſau, un ganff ähnlige wöre ganſ

underſchiedlig uteſproken weert. Wu fremme wöre vorrkomet,

fint ſe afſichtlig heneſettet. Of mine wünſche in irjent einen

ſtükke in erfüllunge gaht dat fölle mik freuen ; is et nich,

ſau will ik mif damidde tröſten , dat ik hebbe belehren wolle n.

Alles hebb ’ ik mit er hilligen owertügunge eſchreben , dat ik te

irren wett — denne blot wer wett , dat e irren kann , wett

ok de wahrheit te ſeggen — un nift fall mit leiwer un

mehr willenkomen ſin ar rüffels ; dadorch alleene wart dei, wekke

ſchrifft, vorr en gröttſten irrthume bewahrt: te glöben , dat e

alleene recht hat ; de rüffel is de beſte lehrmeſter.
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